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deutschen Fürsten unterworfen, zu denen auch Friedrich
Wilhelm 111. gehörte, der keinen Krieg mit ihm geführt
hatte, und auch für die Folgezeit den Frieden gern er-
halten hätte. Dies war ihm aber nur bis zum Jahre 1806 nur^bis zun, 3.
möglich, wo er von Napoleon dergestalt beleidiget, so un- mttihm ethaNcn!
gerecht und betrügerisch behandelt wurde, daß er nicht
mehr länger ruhig Zusehen konnte, sondern nothgedrungen
einen Krieg gegen denselben erklären mußte, der aber sehr m, &amp;amp;er mtgiücs-
unglücklich ausfiel. Die erste Schlacht welche den 14. Ud,au?f*cl'
October 1806 bei Jenir geliefert wurde, ging verloren, 1S06 vcn 10. cc-
die preußische Armee wurde gänzlich zerstreut und große
Truppencorps gefangen genommen. Der König besaß zwar na geliefert,
sehr gute Festungen im Lande, durch welche der Feind
hätte bedeutend aufgchaltcn werden können, allein die beste
und stärkste unter allen, Magdeburg, ergab sich sogleich,
ohne daß sie erst von den Franzosen angegriffen oder be¬
lagert werden durfte. Außer Magdeburg gab cs zwar
noch eine Anzahl anderer Festungen, z. B. in der Mark,
Spandau und Küstrin; in Sommern, Stettin; in
Schlesien, Glogau, Breslau, Schweidnitz, Ncisse, Sil¬
berberg, Kosel, Glatz. Doch diese ergaben sich zum Theil
eben so schnell und in Schlesien hielten sich weder Glogau,
noch Breslau, noch Schweidnitz so lange, als sie es wohl
gekonnt hätten. Dies kam daher: man war zu Anfänge
des Krieges weit entfernt in Schlesien einen Feind zu
fürchten und man traf daher auch keine Vorkehrungen,
ihn zu empfangen, noch weniger setzte man die Festungen
des Landes in Belagerungszustand. Es waren zwar hin-^
länglich Kriegsbcdnrfnisse in denselben vorhanden, keine
aber war mit hinreichender Besatzung versehen. Als nun
nach den, vom 10. October bis 7. November 1806 für
Preußen cingetretencn Unglückstagen, ehe man cs vermu- f^
thete, gegen 200,000 Franzosen und Bundesgenossen der- men.qcqen 2om,a
selben hcrangestürrnt kamen, so hielt der größte Theil der SchNste".'^^^
Feldherren in Schlesien, bei der noch weiten Entfernung
der Russen, jede Gegenwehr für nutzlos und zweckwi¬
drig, welches zur Folge hatte, daß ein fester Platz nach
dem andern den Siegern, ohne große Mühe, in die Hände
fiel. Man suchte nun wohl die im Lande umher zerstreu¬
ten Soldaten zusammen zu bringen, aber leider war
dies schon zu spät. Der König war mit den Ucberresten
des Heeres nach Preußen gegangen und hatte dort nebst Dm 8 ixg?
den Russen den Kampf mit dem Feinde fortgesetzt. In "c^prcuß/ENau
den Schlachten, welche den 8. Februar 1807 bei GLlmi i807 d?eSchÄt
und den 14. Juni bei Ariedland geliefert wurden, foch- fbi prcuH. Fried-
ten die Preußen zwar sehr tapfer, allein ihre Zahl war ' '
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